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Bekanntmachung. 

Die gegenwärtigen Verhältniſſe der Stadt Poſen haben es nothwendig ge— 
macht, die Schüler des Marien-Gymnaſtums ſchon den Eten d. Mts zu den 
Oſterferien zu entlaſſen. Indem in Folge deſſen diejenigen auswärtigen Eltern, 
deren Söhne nicht bereits zu Hauſe angekommen ſind, hiermit aufgefordert 
werden, für deren ſofortige Abholung Sorge zu tragen, wird zugleich zur Kennt⸗ 
niß aller hierbei Betheiligten gebracht, daß der Unterricht auf dieſer Anſtalt nach 
Oſtern zur gewöhnlichen Zeit, welche den Schülern bei ihrer Entlaſſung Sei— 
tens des Direktors näher angegeben worden iſt, beginnen wird. 

Poſen, den 7ten März 1846. 

Königliches Provinzial-Schul-Kollegium. 
v. Beur mann. 


JInu land. 


Poſen den 7. März. Am geſtrigen Tage iſt noch ein Bataillon Jufanterie 
und zwar vom 12. Regiment hier eingerückt und im Bazar und einigen großen 
Gaſthöfen untergebracht worden. — Geſtern Nachmittag iſt das hieſige katholiſche 
Marien⸗Gymnaſium bis zum Beginn des neuen Semeſters geſchloſſen worden. 

Poſen den 7. März. Heute geht uns folgende Kundmachung des General⸗ 
Gouverneurs von Galizien, welche in Deutſcher und Polniſcher Sprache erſchienen 
iſt, zu: „Seit einiger Zeit ſind Emiſſäre oder Abgeſandte von Geſellſchaften aus 
dem Auslande, welche zum Zwecke haben, Unruhe und Auflehnung gegen die ge— 
fegmäßigen Autoritäten in Galizien zu veranlaſſen, und auch andere Uebelgeſinnte 
im Lande umhergezogen, welche durch die Vorſpiegelung, daß ein allgemeiner 
Aufſtand nahe bevorſtehe, Unruhe und Beſorgniß verbreiten und ſich zum Geſchäfte 
machen, Unerfahrene und Leichtgläubige zu bethören und Anhänger für ihre ruch- 
loſen Pläne zu gewinnen. Während derlei Unruhſtifter als Zweck des angeblichen 
Aufſtandes nach Verſchiedenheit der Perſonen und Umſtände die Wiederherſtellung 
Polens im Wege einer ſocialen Revolution, die Aufhebung des Unterſchieds der 
Stände, eine gleiche Vertheilung des Vermögens, den Bauern aber iusbeſondere 
Steuerfreiheit und Auflaſſung der auf ſeinem Grundbeſitze haftenden Iuventarial— 
Laſten in Ausſicht ſtellen, und wo dieſe Mittel nicht ausreichen, ſelbſt durch 
Drohungen einer blutigen Rache ſchwache Gemüther einzuſchüchtern ſuchen, iſt ihre 
eigentliche Abſicht nur auf den Umſturz der durch Religion und Geſetze feſt begrün— 
deten geſellſchaſtlichen Ordnung gerichtet, den wohl die meiſten von ihnen nur aus 

dem Grunde wünſchen, weil ſie des Gefühls ihrer Pflicht entäußert, meiſt ohne 
Eigenthum und Einfluß in der Geſellſchaft bei einer Umwälzung wenig oder nichts 
zu verlieren haben, und dagegen für den Fall des Gelingens ihres verbrecheriſchen 
Vorhabens manche materielle Vortheile zu erringen hoffen. — Die Regierung 
hat und wird auch fortwährend ernſte und kräftige Maßregeln eintreten laſſen, um 
dieſen Umtrieben ein Ziel zu ſetzen; fie hält es gleichwahl für Pflicht, die Bewoh—⸗ 
ner dieſes Landes über das eigentliche Weſen der dermaligen Umtriebe zu belehren, 
denſelben die ſchuldige Treue gegen Allerhöchſt Se. Majeſtät unſeren Allergnä— 
digſten Kaiſer und König in Erinnerung zu bringen, und ſie zugleich vor einer 
wie immer gearteten Theilnahme an den Machinationen der Bösgeſinnten, ſei es 
aus Leichtſinn oder aus Furcht vor ihren eitlen Drohungen, mit Hinweiſung auf 
die beſtehenden Geſetze nachdrücklich zu warnen. Der b. 52. des J. Theils des Straf— 
geſetzbuchs ſetzt feſt, daß jeder, der das Verbrechen des Hochverraths begeht, der 
etwas unternimmt, was auf eine gewaltſame Veränderung der Staatsverfaſſung, 
auf Zuziehung oder Vergrößerung einer Gefahr von Außen gegen den Staat ange— 
legt wäre, es geſchehe öffentlich oder im Verborgenen, von einzelnen Perſonen oder in 
Verbindungen, durch Anſpinnung, Rath oder eigene That, mit oder ohne Ergreifung 
der Waffen, durch mitgetheilte zu ſolchem Zwecke leitende Geheimniſſe oder Anſchläge, 
durch Aufwiegelung, Anwerbung, Ausſpähung, Unterſtützung, oder durch was fonft 
für eine dahin abzielende Handlung. Auf dieſes Verbrechen, wäre es auch ohne 
allen Erfolg nur bei dem Verſuch geblieben, verhängt der $- 53. die Todes⸗ 
ſtrafe. Aus dem in den Provinzial⸗Zeitungsblättern vom 21. und 22. Januar 
1845 eingerückten Artikel konnte Jedermann entnehmen, daß das hier erwähnte 


Verbrechen des Hochverraths hierlands vor wenigen Jahren von mehreren Perſo⸗ 
nen begangen worden ſei, daß dieſelbe hiefür auf Grundlage der bei dem betref— 
fenden Criminalgerichte durchgeführten Unterſuchung zur Todesſtrafe verurtheilt, 
und daß dieſe Urtheile dann auch durch die zwei hohen Gerichts-Inſtanzen beſtätigt 
worden find. Nur die unbegrenzte Milde und Gnade Allerhöchſt Sr. Majeltät 
hat damals allen Verurtheilten die Todesſtrafe, und mehreren derſelben auch die 
zeitliche Strafe uachzuſehen geruht. Indem ich die Bewohner dieſes Landes an 
dieſen Gnadenakt Seiner Majeſtät des Kaiſers erinnere, kann ich nicht umhin, 
Jedermann darauf aufmerkſam zu machen, daß bei Wiederholung des ſchweren 
Verbrechens des Hochverraths auf eine ähnliche außerordentliche Gnade des Mo— 
narchen nicht immer gezahlt werden könne. So möge denn Jedermann, der aus 
was immer für einem Grunde den erwähnten Unruhſtiftern Unterſtand, Gehör 
und Unterſtützung zu gewähren verſucht wird, wohl bedenken, was er zu thun 
beabſichtige. Die Regierung hat, dies wird jeder Verſtändige einſehen, die Kraft 
und den feſten Vorſatz, die eben ſo ruchloſen als tollkühnen Unternehmungen 
der Bösgeſinnten zu vereiteln und die treuen Unterthanen Seiner Majeſtät vor 
frecher Gewaltthat zu ſchuͤtzen, möge ſich daher in dieſer Ueberzeugung Niemand 
unzeitigen Beſorgniſſen hingeben, ſondern vielmehr durch ein ſtreng pflichtmäßiges 
Benehmen ſich jenes Schutzes der Regierung würdig zu machen ſuchen. Lemberg 
den 18. Februar 1846 Ferdinaud, Erzherzog von Oeſterreich-Eſte, Civil. 
und Militair-General-Gouverneur. 5 

Oſtrowo. — (Bresl. 3.) Der Verkehr an der ruſſiſchen Grenze ift ſo be⸗ 
ſchräntt, daß ſogar die Briefe der Reiſenden einer Reviſion unterliegen. Der ſchon 
ſeit Jahren eingeleitete Verſchwörungsplan, der alle Länder des ehemaligen Kö⸗ 
nigreichs Polen umfaßt, war ſo vollſtändig in ſeiner Art, und die Theilnehmer 
waren ſo vom Gelingen ihrer Unternehmung überzeugt, daß, einem on dit zufolge 
jchon drei der edelſten Namen als Kandidaten für die neue Königswürde (Adam 
der Erſte?) auf der Liſte ſtanden! — Die Theurung der Lebensmittel hört nicht 
auf und wird für den Mittelloſen ſehr drückeud, da fie von langer Dauer ſein 
dürfte. Doch ſind die Preiſe der Lebensmittel bei uns immer noch nicht ſo hoch 
wie in vielen andern Städten der Provinz, beſonders in Poſen und Kempen, in 
welch letzterem Orte bei einer über zwei Drittheil jüdiſchen Bevölkerung wenig AL 
kerbau, hingegen ſehr viel Conſumtion iſt. 

Meſeritz. — Unſere Stadt ſieht ſeit Sonntag Mittag ganz kriegeriſch aus 
alle Häuſer liegen voll Soldaten, auch iſt hier der Generalſtab untergebracht, alle 
Dörfer find ebenfalls mit Soldaten beſetzt, täglich ziehen noch ganze e dender 
durch unſere ſonſt ſo friedliche Stadt, um auf den Dörfern dislocirt zu werden 
Wie lange ſie hier im Quartier bleiben werden, iſt nicht abzuſehen. ö 

Berlin. — Die Senſation, welche die in den letzten drei Tagen aus dem 
Krakauſchen und aus Polen ſelbſt hier eingegangene Nachrichten erregen, iſt au⸗ 
ßerordentlich, denn durch die dort ſtattgehabten Ereigniſſe ſieht ſich die Preußiſche 
Regierung aller ihrer Umſicht ungeachtet und trotz aller der Maßregeln, welche 
angewendet wurden, um einen ernftlichen Conflikt zu vermeiden, nun doch zu ei⸗ 
nem nachdrücklichen und eruſten Einſchreiten genöthigt, ja mau iſt hier der Mei⸗ 
nung, daß vorläufig wahrſcheinlich Preußen allein in die Nothwendigkeit werde 
verſetzt werden, Waffengewalt zu gebrauchen; die darüber von hier aus ertheilten 
Inſtruktionen ſollen ſehr kategoriſch fein. Das unter den kritiſchen Verhältniſſen, 
welche, wie man wußte, in Krakau herrſchten, eine fo unbedeutende Oeſterrei⸗ 
chiſche Truppenmacht, wie die aus Podgorze herangezogen, ſchwerlich eine Wen- 
dung hervorbringen konnte, war vorauszuſehen, ja das traurige Reſultat, wel⸗ 
ches jetzt eingetreten, ſogar von Anfang an zu befürchten. Hierzu kommt, daß 
in Galizien faſt nur Kavallerie ſtationirt, dieſe aber dort nicht recht mit Vortheil 
zu verwenden iſt; ein Ruſſiſches Truppencorps befindet ſich gleichfalls nicht in der 
Nähe, jo daß die unter dem Befehle des Herrn v. Reitzenſtein ſtehende Preußische 
Infanterie wahrſcheinlich zuerſt zu einem Handgemenge mit den Krakauſchen In⸗ 
ſurgenten kommen wird. Von hier ſind ſogleich geſtern mehrere Stabsoffiziere 


und mit den dortigen Terrainverhältniſſen genau bekannte Offiziere aus dem großen 
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Generalſtabe dorthin abgegangen. Den weiteren Nachrichten zufolge zeigen ſich 
die dortigen Zuſtände übrigens denen im Poſenſchen ganz analog; auch dort zeigt 
ſich die eigentliche ſtädtiſche und ländliche Bevölkerung dem ganzen abgeneigt. 

Berlin. Am 2. d. fand hier im Luſtgarten eine Muſterung von Garde⸗ 
truppen ſtatt, die angeblich nach Breslau abgehen werden, um die dortige Garni— 
ſon wieder zu vervollſtändigen. Bei der heutigen Wachtparade erſchien, mit ei⸗ 
ner zahlreichen und glänzenden Suite zu Fuß von dem Schloß kommend, Se. 
Majeſtät der König. — Die Theaterſchule des Profeſſor Dr. Rötſcher hat bereits 
die Königl. Genehmigung mit einer von Sr. Majeſtät aus eigener Bewegung noch 
hinzugefügten Etatserhöhung erhalten. — An unſerer Börfe herrſcht in Folge 
der polniſchen Ereigniſſe wieder große Entmuthigung. 

Breslau. — Durch Reiſende aus Krakau erhalten wir von dort ge— 
nauere Nachrichten. Schon der Umſtand iſt hierbei bemerkenswerth, daß die Be— 
richte der Reiſenden allen den übertriebenen Gerüchten, die von Mord, Brand, 
Plünderung, fanatiſirtem Pöbel ꝛc. melden, entſchieden widerſprechen. Am 22. 
Februar wurde das Oeſterreichiſche Militair, nachdem es mehrere Todte verloren, 
aus Krakau vertrieben; die nach Podgorze führende Schiffbrücke wurde darauf vers 


brannt. Am 23. Febr. wurde von den Infurgenten ein Angriff gegen Podgorze 
unternommen. Auf zuſammengeſetzten Flößen drangen ſie trotz des unausgeſetz— 


ten Kartätſchenfeuers der Oeſterreicher hinüber, warſen dieſe aus der Stadt, nach— 
dem ſie ihnen 2 Geſchütze abgenommen, und trieben ſie bis Wadowice. Am 
22. Febr. bildete ſich endlich in Krakau die proviforifche Regierung, 
deren Mitglieder Ludwig Gorſzkowski, Johann Liſowski und Alexander Grze⸗ 
gorzewski. Gorſzkowski war früher Adjunet bei dem phyſikaliſchen Kabinet in 
Krakau, Liſowski iſt Doktor der Mediein; alle drei ſind junge Männer. Die 
Ruhe und Ordnung iſt hergeſtellt; ein Theil der Inſurgenten iſt übrigens in das 
Königreich Polen eingerückt. Im Ruſſiſchen Polen haben bereits mehrere 
Scharmützel zwiſchen den Inſurgenten und dem Ruſſiſchen Militair ſtattgefunden. 
Es ſoll überhaupt, wie wir vernehmen, der Aufſtand auch im Königreiche Polen 
um ſich greifen. Bereits 14 Familien haben aus Kaliſch ſich hierher geflüchtet. 
Auch im Arvaer und Liptaner Comitat in Ungarn ſeien nach von dort 
her eingegangenen Nachrichten Unruhen ausgebrochen 5 

Das Oeſterreichiſche Militair hätte bei feinem Rückzuge durch das Gewehrfener 
vielen Schaden angerichtet, indem es namentlich auch auf die Frauen und Kinder, 
welche die Inſurgenten zum Abbrennen der Brücke verwendet, geſchoſſen. Auch 
der von Juden bewohnte und zunächſt gelegene Kaſimir habe unter dieſem Feuer 
gelitten. Sonſt aber haben die Juden bisher keinerlei Exceſſe gegen fie zu bekla— 
gen. Sie ſollen auch zur Vorſorge bedeutende Geldſummen der neuen Regierung 
freiwillig (2) geliefert, ſowie auch ihre Perſonen zur allgemeinen Bewaffnung ge⸗ 
ſtellt haben. — In der Krakauer Zeitung ſoll bekannt gemacht worden ſeien, daß 
die „Königlich Polniſche Regierung“ ſich noch in Frankreich befinde. In Wielizka 
ſollen die Inſurgenten die ſehr bedeutende Kaſſe des dortigen Salzamtes genom⸗ 
men haben. In Bielitz und Biala iſt nach den jüngſten Mittheilungen Alles ru— 
hig; aber Anfangs befürchtete man die Nähe der Juſurgenten. Viele Oeſter— 
reichiſche Truppen marſchiren dort durch. Die proviſoriſche Regierung ſoll zwei 
Kriegs⸗Detachements nach der Ruſſiſchen Grenze geſchickt und viele Koſacken ge— 
fangen eingebracht haben (2). Dagegen ſollen die Inſurgenten von Wadowitz 
von den Oeſterreichiſchen Truppen geſchlagen worden fein. In Galizien ſoll die 
Inſurrektion Fortſchritte machen. Der General Chlopicki iſt von hier nach Dres: 
den abgereiſt. 

Breslau den 5. März. Nachdem für den heutigen Tag durch den kom— 
mandirenden Herrn General Grafen v. Brandenburg das Vorrücken von 6 Ba⸗ 


taillons, 2 Jäger⸗Compagnieen, 6 Eskadrons und 12 Gefchügen unter Befehl 


des Herrn General⸗Lieutenant v. Rohr über die Preuß. Gränze bei Berun, gegen 
Krakau befohlen worden war, ging am 4. die Meldung ein, daß am 3. Nachm. 
die Stadt Krakau ſich ergeben habe, von den nahe ſtehenden Kaiſ. Oeſterreichiſchen 
und Ruſſiſchen Truppen beſetzt, und damit der ganze Aufſtand unterdrückt ſei. —- 

Es ſind daher am heutigen Tage unter dem General-Major v. Felden nur 
das 1. Bataillon 10. Inf.⸗Regts. und das 1. vom 23. Juf.⸗Regt. unter Oberſt 
v. Koch, fo wie 2 Eskadrons 2. Ulanen-Regts. nach Krakau ansgerückt. Die 
übrigen Linientruppen des Obſervations⸗Corps: 4 Bataillone, 2 Jäger-Com⸗ 
pagnieen, 4 Eskadrons und 6 Geſchütze rücken nur einen Marſch auf das Kra— 
fauer Gebiet vor, um die Ereigniſſe abzuwarten, während fünmtliche Reſerven 
jener Truppen entlaſſen worden find, und die übrigen Geſchütze, fo wie der Brük— 
kentrain in ihre Garniſonen zurückkehren. Das Gleiwitzer Landwehr - Bataillon 
wird ebenfalls entlaſſen. — Am 4. find mehrere Hunderte der compromittirten 
Inſurgenten auf Preußiſches Gebiet übergetreten, entwaffnet und nach Coſel zu: 
rückgeſendet worden. Bis auf Weiteres bleiben die Reſerven der in den Garniſon— 
Orten verbliebenen Truppen, ſo wie das Coſeler und Wohlauer Laudwehrbataillon 
noch bei ihren Fahnen. 

Die unter Befehl des General-Majors Grafen Pückler nach Oſtrowo entſen— 
deten Truppen: Füſilier⸗Bataillon 11. Inf. Regts., 4 Eskadrons 4. Huſaren⸗ 
Regts., 2 Gefchüge, kehren bis auf 2 Eskadrons, die einſtweilen in Wartenberg 
verbleiben, am 8. d. ebenfalls in ihre Garniſonen zurück. (Bresl Ztg.) 

Breslau den 3. März. In einem Schreiben aus Neu-Berun vom Zten 
d. M. heißt es: Durch Bielitz gehen tagtäglich Truppen, eben ſo geht eine ſtarke 
Armee von Ruſſen auf Krakau los. Geſtern Nachmittag hat auf der Brücke zu 
Chelmek eine Zuſammenkunft der Inſurgenten-Oberſten Zborowski, Wodzicki 


werde ankommen laſſen. 


und Beninsfi mit dem Preußiſchen General 00 ſtattgefunden, und es ſcheint, 
daß die Inſurgenten ſich auf Diseretion den Preußen ergeben und um Schutz für 
die Stadt bitten wollen. Seit Sonntag Mittag hat man auch in Krakau von 
dem proviſoriſchen Regierungsgebäude die weiß und rothe Fahne weggenommen 
und an deren Stelle eine ganz weiße ausgehangen. ö 

Ein anderes Schreiben der Bresl. Ztg. meldet: Die heute hier angelangten 
Nachrichten beſtätigen, daß die Juſurrektion im Freiſtaat Krakau ihr Ziel er⸗ 
reicht hat und daß die Okkupation der Stadt durch die Truppen der drei Schutz⸗ 
mächte ſchon erfolgt iſt. “) Die Preußiſchen Truppen haben ſich geſtern in Marſch 
geſetzt, 5000 Mann Ruſſen unter dem Commando des General Rüdiger ſtanden 
ſchon am 2. zwei Meilen von der Stadt „ die Oeſterreicher erwarteten nur die 
Ankunft jener und dieſer zur gemeinſchaftlichen Operation. Wahrſcheinlich iſt dem 
Anerbieten einer Uebergabe unter Bedingungen ungeſäumt das Anerbieten der 
Uebergabe auf Diskretion gefolgt, da ſich ſchon vor einigen Tagen auch die en- 
rangirteſten Leiter der Inſurrektion darüber nicht mehr täuſchen konnten, daß nur 
der kleinſte Theil der unter die Waffen Getretenen es auf einen Kampf und auf 
die Behauptung der offenen Stadt gegen die anrückenden verbundenen Truppen 
Der Oeſterreichiſche und Ruſſiſche Reſident, wurden 
ſtündlich erwartet. Der Preußiſche Reſident, Herr von Engelhardt, begiebt ſich 
morgen auf ſeinen Poſten zurück. An der Preußiſchen V orpoſten⸗ 
Linie bei Berun find 700 wohlbewaffnete In ſurgenten, meh— 
rere Führer an ihrer Spitze, angekommen, und haben ihre 
Waffen ausgeliefert. Heute ift hierſelbſt der Thierarzt M., der ſich bei 
den Ereigniſſen in Krakau ſtark betheiligt hat und geſtern angekommen war, um 
weiter nach Hamburg zu reiſen, verhaftet worden. 

Breslau den 6. März. (Bresl. Ztg.) Die vorgeſtern Abend von hier nach 
Gleiwitz abgegangenen 400 Mann Reſerve-Jäger find ſchon geſtern Abend 7 Uhr 
hier wieder eingetroffen und es werden denſelben täglich Truppen folgen, da nach 
der Wiederbeſetzung Krakaus und der im Freiſtaate wieder hergeſtellten 
Ruhe nur eine kleine Truppen-Abtheilung theils das Krakauiſche, theils unſere 
Grenze beſetzen wird. Geſtern trafen 450 Mann Reſerve von dem Füſilier-Ba⸗ 
taillon des 11. Jnfanterie-Regiments hier ein. Die von Oppeln nach Gleiwitz 
dirigirten 1600 Mann Reſerven werden von Oppeln aus gleich in ihre Heimath 
zurückgeſendet. a 

Aus Pleß den 4. März wird der Bresl. Ztg. geſchrieben: Daß die Bür— 
ger Krakaus kapitulirt und die Ruſſen und Oeſterreicher am 3ten 
die Stadt beſetzt haben, werden Sie wohl ſchon durch authentiſche Berichte 
erfahren haben. Wie hier allgemein verlautet, ſind die Inſurgenten vorher frei⸗ 
willig aus Krakau gezogen, und haben ſich dann in mehrere Abtheilungen geſpal⸗ 
ten, von denen die eine ſich nach dem Ruſſiſchen Polen, die andere aber nach 
Galizien gewandt haben ſoll. In Betreff der letzteren erhielten wir geſtern die 
Nachricht, daß ſie bis Wieliezka vorgedrungen ſei. Ueberhaupt glaubte man, die 
Inſurgenten würden ſich ſchon früher aus Krakau, welches auf keine Weiſe zu 
halten war, ziehen und ſich in den Galiziſch-Ungariſchen Bergen feſtſetzen, wo ſie 
in Verbindung mit den dortigen Bergbewohnern (den Goralen) leicht einen lang: 
wierigen Guerillakrieg hätten führen können. Auch würde die bequeme Verbin⸗ 
dung mit Ungarn ſie dort in Stand geſetzt haben, dem Aufſtand eine gefährliche 
Wendung zu geben. Doch danken wir Gott, daß dieſe Befürchtungen nicht ein⸗ 
getroffen ſind. Ein dritter Theil der Inſurgenten hat ſich nach unſerer Grenze gez 
wandt. Schon am 2ten traf ein Parlamentär ein, welcher um eine Unterredung 
des Oberſten derſelben, Zborowski, und feines Adjutanten Wodzicki mit dem Kom⸗ 
mandeur der Preußiſchen Truppen bat. Die Zuſammenkunft fand auch auf der 
Chelmer Brücke ſtatt. In Folge derſelben erſchien am Aten eine große Menge 
Juſurgenten (ungefähr 700 Maun) an dieſer Brücke und erklärte, daß ſie ſich 
den Preußen übergeben wolle. Nachdem in Neu-Berun Allarm geſchlagen und 
durch denſelben das Preußiſche Militair auf einen Punkt zuſammengezogen wan, lie⸗ 
ferten ſich die Inſurgenten, indem ſie die Waffen ſtreckten, den Preußen aus. Der 
ganze Trupp wurde tiefer nach Oberſchleſten gebracht. — In dem ganzen Kra⸗ 
kauiſchen Freiſtaate herrſcht für Preußen eine ſtarke Sympathie, und man äußert 
lebhaft den Wunſch, den Preuß. Staaten einverleibt zu werden. — Am 3. paſſirte 
durch Biala unter militairiſcher Eskorte eine Menge Polniſcher, theils Welt-, theils 
Ordensgeiſtlicher. Sie wurden nach Oeſterreichiſch Schleſien transportirt. — Die 
Familien aus Galizien, welche ſich an die Gränze geflüchtet haben, kehren nun 
wieder nach ihren Wohnorten zurück. — Heute ſind durch Biala, wo es von Mi⸗ 
litair wimmelt, acht Stück Geſchütz gegangen. 

Neu-⸗Berun den 5. März. Geſtern Mittag gingen unter Anführung des 
Zborowski und Wodzidi 200 berittene Krakuſen und 800 Senfenmänner mit 
einer eiſernen Kanone über.; fie ſtreckten das Gewehr an der Przemſabrücke. An⸗ 
fangs ſollten die Infurgenten die Pferde behalten, allein ſchon bis Neu-Berun 
war der größte Theil der Pferde für 2— 5 Rrhlr. an das nebenſtehende Publikum 
verkauft. Die Waffen und die Kanone ſind heute in Neu-Berun angekommen, 
woſelbſt ich ſie geſehen und mir auch als Reliquie eine Senſe und eine Pike mit 
weiß und rother Fahne ausgebeten habe. Die eiſerne Kanone iſt auf einer ganz 
friſchen Lafette; zugleich iſt auch eine Menge Pulver von den Inſurgenten über⸗ 
geben worden. Unter den übergebenen Waffen der Iufurgenten find auch circa 


) Nach einer uns zugehenden, fehr glaubwürdigen Mittheilung find die 
Nuſſen und Deſterreicher wirklich ſchon am 3. März in Krakau eingerückt, ohne daß 
von einer und der andern Seite Erceffe vorgefallen. (Anm. d. Bresl. Ztg.) 
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50 Oeſterreichiſche Infanteriegewehre. Die Krakuſen waren von 
Koſacken und Tſcherkeſſen gedrängt worden, welche ſchon zwei Stunden 
nach ihrem Uebergange in Chelmek erſchienen. Die Juſurgenten ſind ſogleich nach 
Coſel abgeführt; Wodzicki ſoll aber wieder zurückgekehrt ſein. Unſer Militair 
ging geſtern theilweiſe bis Vobrek, heute iſt aber alles in den Freiſtaat gerückt. 
— Heute iſt an der Chelmer Brücke der Vicar von Jaworznuo, der ſich 
flüchten wollte, gefangen genommen worden. Der Pfarrer aus Bobrek ſoll in 
Podgorze von den Oeſterreichern in flagranti, indem er eine Prozeſſion anführte, 
erſchoſſen worden ſein. (Bresl. Ztg.) 
Nach offiziellen von dem General-Gouvernement von Galizien hier eingelang- 
teu Berichten aus Lemberg vom 25. Februar, haben die revolutionairen Ver: 
ſuche in den Kreiſen von Tarnow, Sandee, Jaslo, Sanok, Rzeszo w, 
Przemis! und Zloczom allenthalben einen den Aufwieglern ungünſtigen Aus: 
gang gehabt. Ju allen von den Letzteren bedrohten Gegenden hat ſich das Land— 
volk, welches die Rebellen mit Gewalt mit ſich fortzureißen und zum Aufſtande 
gegen die Regierung zu zwingen verſuchten, ohne Ausnahme für dieſe und die 
Sache der Ordnung erklärt, allen Verſprechungen von Steuerenthebung und fou- 
ſtigen Vorſpiegelungen und dem Zwange durch die Waffen widerſtanden, bewaff— 
nete Angriffe auf die Gemeinden muthig entgegnet und Hunderte von Ruheſtörern 
theils lebend eingebracht, theils im Walde getödtet. — Im Sanoker und Prze— 
misler Kreiſe war kein Blut vergoſſen worden. — In den bewegteſten Kreiſen 
kehrte die Ruhe zurück. | (Wien. 3.) 


Ausland. 


Oe ſte r en ch. 

Berlin, den 5. Marz. Ein angeſehener und zuverläfjiger Gutsbeſitzer des 
Großherzogthums Poſen, welcher ſo eben aus Galizien zurückkehrt, berichtet über 
die neueſten Ereigniſſe daſelbſt Nachſtehendes: 

Seit etwa zwei Jahren haben Emiſſaire der Propaganda in Paris, London 
und Brüſſel Galizien bereiſt und beſonders die Bauern durch kommuniſtiſche Ideen 
aufzuregen und ſie durch Ausſicht auf Selbſtſtändigkeit und Wohlhabenheit gegen 
den reichen angeſeſſenen Adel und die Regierung zu erbittern verſucht. Später 
hat man den dortigen zahlreichen niederen Adel, welcher ſich im Allgemeinen in 
ſehr beſchränkten Vermögens- -Verhältniſſen befindet und daher bei politiſchen Be— 
wegungen Nichts verlieren, wohl aber gewinnen kann, hineinzuziehen gewußt, den 
Kommunismus als Mittel zum Zweck benutzt und die Wiederherſtellung Polens, 
als die einzige und unerläßliche Bedingung zu einer glücklichen Zukunft, den pa⸗ 
triotiſchen Enthuſiaſten aus Herz gelegt. N 

Die Befreiung Polens wurde nach der Verſicherung der Emiſſaire mit gemein- 
ſchaftlichen Kräften gleichzeitig in allen vormals Polniſchen Landestbeilen vorbe— 
reitet, der Ausbruch ſollte überall an demſelben Tage, und zwar am 17. Febr. 
d. J,, erfolgen, und der durch ein Schreckens-Syſtem geſicherte glückliche Erfolg 
ſollte eine Polniſche Republik ins Leben rufen, in welcher fünf Männer, als Ab— 
geſandte von Krakau, Galizien, dem Königreich Polen, dem Großherzogthum Po— 
ſen und der Emigration, die Verwaltung zu leiten haben würden. 

In der Ueberzeugung, daß der gleichzeitige Ausbruch der Empörung einen 
ſicheren Erfolg nicht zweifelhaft erſcheinen laſſe, begann am genannten Tage in 
dem Städtchen Pilsno, unweit Tarnow, das Drama. Es zogen dort ſieben Edel— 
leute mit einigen Bauern vor das Haus des Syndikus, verlangten von ihm den 
Entwurf zu einer Proklamation und feine perſönliche Theilnahme am Freiheits— 
Kampfe. Der Beamte erklärte ſich bereit, hatte jedoch das Bedenken, ob auch 
die vorhandenen Kräfte zu einem ſo gewagten Unternehmen ausreichen würden, und 
ſchlug den Inſurgenten vor, noch Theilnehmer zu werben, während er ſeinerſeits 
die nöthigen Vorbereitungen treffen wolle. Hiermit zufrieden, zog man ab, fing 
aber eine Stunde ſpäter den Boten des Syndikus mit einem Briefe des Letzteren 
auf, worin derſelbe die Sache dem nächſten Militair- Gouverneur anzeigte und um 
ſchleunigen militairiſchen Schutz bat, — worauf man nach Pilsno umkehrte und 
den gedachten Beamten auf die grauſamſte Weiſe ermordete. An demſelben Tage 
zog eine Bande von Bauern, unter der Anführung von 9 Edelleuten, in das dem 
Grafen Athanaſius Naczyusfi gehörige Städtchen Dembiee. Vor dem Amts: 
hauſe ward Halt gemacht und der Beamte aufgefordert, ſich mit ſeinen Leuten und 
den ihm zu. Gebote ſtehenden Geldern der Inſurrektion anzuſchließen. Dies lehnte 
derſelbe ab, indem er die Thorheit des Unternehmens und das Verbrecheriſche eines 
ſolchen Beginnens mit lebendigen Farben ſchilderte, auf die traurigen Folgen Hinz 
wies, welche nicht ausbleiben würden, und die Verſammelten aufforderte, als gute 
Unterthanen ihren Pflichten treu zu bleiben und zum Gehorſam zurückzukehren. 
Auf Eines der Edelleute Bemerkung, daß man hier raſch ein Ende machen müſſe, 
ſchoß ein Anderer den Beamten nieder und forderte die Verſammlung zur Plünde— 
rung der Stadt auf. 

Die Bauern, ergriffen von dem Eindruck der Rede und dem Morde des Amt— 
manus, weigerten ſich deſſen, es entſtand Streit, und als während deſſelben zwei 
Bauern durch die Edelleute todtgeſchoſſen wurden, fielen die übrigen über ihre An— 
führer her und ermordeten ſie ſämmtlich. Im Kreiſe Tarnow, wo die Zahl der 
kleinen Edellente ſehr bedeutend iſt, beſtand der Haufe der Empörer aus 3 — 400 
Köpfen. Man hatte eine Anzahl von Bauern von verſchiedenen Seiten her in die 
Stadt voran geſandt, um den Sturm auf dieſelbe von innen zu unterſtützen und 
im Augenblick des Losbruchs über die Beamten und das Militair herzufallen. 


Die Juden in Tarnow hatten ſich aus den Geſprächen mit den Bauern bald über 
deren Vorhaben informirt und darüber ſogleich dem Kreis⸗Hauptmann Anzeige 
gemacht, welcher, ohne hinreichende Militair-Unterſtützung, die Schwierigkeit ſei⸗ 
ner Lage erkennend, die ſämmtlichen in der Stadt anweſenden Bauern auf dem 
Markte verſammeln lieh, dieſelben dort kräftig anredete, ihnen das Gefährliche 
und Verbrecheriſche ihrer Lage vorhielt, ſie zu überzeugen ſuchte, daß der Adel ſie 
verführe, um ihre Unterſtützung lediglich zu ſeinem eigenen Vortheil zu benutzen, 
und ſie aufforderte, der Regierung zu vertrauen und ihr treu zu bleiben, für wel⸗ 
chen Fall er ihnen jeglichen Schutz, ſo wie eine Belohnung von 10 Gulden Münze 
für jeden Empörer, verſprach, welcher mit den Waffen in der Hand ergriffen und 
todt oder lebendig eingebracht werden würde. 

Mit Jubel nahm das Volk die Rede auf. Es wurden Säbel und Senſen 

ausgetheilt. Abends zog die ſehr ſchwache Militair-Beſatzung vor die Thore, 
feuerte einige Schüſſe ins Blaue hinein und veranlaßte dadurch die Empörer, ſich 
in einzelnen Haufen, in aller Stille, der Stadt zu nähern, von wo aus die Bau⸗ 
ern ihnen entgegenzogen. — Die Empörer, auf einen Angriff nicht gefaßt, wur⸗ 
den umzingelt, und es eutſtand eine furchtbare Metzelei, in Folge deren am näch⸗ 
ſten Morgen 130 Leichen und 90 auf den Tod Verwundete dem Kreisamte über⸗ 
liefert und dafür die verheißenen Belohnungen gezahlt worden. 
Erſchien das Verfahren der Behörde in Tarnow als eine durch die ſchwierige 
Situation gerechtfertigte Maßregel, als eine Nothwehr erlaubt, ſo hatte man doch 
dabei nicht die Schwierigkeit erwogen, die entfeſſelten Leidenſchaften wieder in die 
geſetzlichen Schranken zurückzuführen und einem Bürgerkriege vorzubeugen, deſſen 
blutige Gräuel durch Haß, Erbitterung, Rache, Eigennutz und Raub genährt 
werden. Da ähnliche Bekanntmachungen und Verheißungen, wie in Tarnow, ſo 
auch von den Behörden anderer Orte erlaſſen wurden, ſo traten die Folgen auch 
leider ſogleich ein. Die Bauern fielen nicht mehr über die bewaffneten Anführer, 
ſondern über den Adel überhaupt, nicht allein über Männer „ ſondern auch über 
deren Frauen und Kinder, nicht mehr ausſchließlich über Edelleute, ſondern auch 
über deren Umgebung und Beamte, dann über Bürger und friedliche Bewohner 
von Städten, Dörfern und einzelnen Häuſern, kurz über Alles her, was nicht den 
Bauernkittel trug. — So zog man nach dem Städtchen Dembice zurück, woſelbſt 
Alles niedergemetzelt wurde, was man in demſelben antraf, jo daß nur drei Per⸗ 
ſonen am Leben geblieben ſein ſollen. — Der alte Graf R — wurde aus ſei⸗ 
nem Reiſewagen geriſſen und mit Dreſchflegeln erſchlagen; den Major, Baron 
L—, mit feinen beiden Schwägern traf in der Nähe von Bochnia, da ſie in Ci⸗ 
vil waren, daſſelbe Loos. Frau von M — wurde erſchlagen, Frau von I- er- 
ſtochen, die Gräfin L — aufs Empörendſte gemißhandelt. Beſonders bildete der 
Tarnower Kreis ein Bild der furchtbarſten Gräuelſcenen; um die Leichen rekognos⸗ 
ziren zu können, erſchlug man Wehrloſe, indem man mit Dreſchflegeln und Knit⸗ 
teln ihre Glieder zerſchmetterte, den Kopf aber unverſehrt ließ. Ueberall ſtanden 
die Häuſer an den Straßen leer, die Beſizer waren ermordet oder ihrer Habſelig— 
keiten beraubt. 

Als Referent dort eintraf, ſtellte er ſich unter den Schutz des Gouverneurs, 
der ihm einen Oeſterreichiſchen Ofſiziermantel und Mütze verſchaffte und ihn in ſei⸗ 
nem Wagen bis Bochnia und Gdöw mitnahm, demnächſt aber unter einer Sauve⸗ 
Garde in der Kaiſerlichen Poſt bis Pleß ſchickte. Derſelbe macht eine erſchreckende 
Schilderung von dem Zuſtande der Aufregung, von dem Auftreten der Bauern 
ihrer Bewaffnung und ihrer zügelloſen Raub- und Mordluſt. Alle zehn Minuten 
ward der Poſtwagen von Banden, welche am Wege lagerten, angehalten und 
durchſucht, ob nicht Edelleute darin verſteckt wären; Weiber und Kinder, die ſich 
in denſelben retten wollten, wurden hinausgeriſſen und gemißhandelt oder getöd⸗ 
tet. In Gdöw, verſicherte der Erzähler, fo viele Leichen auf der Chauſſee aufs 
gehäuft geſehen zu haben, daß das Blut in Strömen zu beiden Seiten von der 
Steinbahn in die Gräben gefloſſen ſei. — Odow paſſirte derſelbe am 27., nach— 
dem am Tage zuvor daſelbſt die Krakauer Inſurgenten, welche auf offenen Flößen 
über die Weichſel geſetzt, mit dem von Bochnia heranziehenden Militair und den 
Bauern zuſammengeſtoßen und mit bedeutendem Verluſte zurückgeſchlagen waren. 

Von dem Gefecht bei Gdöw wird aus anderer Quelle gemeldet, daß die Kra— 
kauer Juſurgenten, als fie nach der Einnahme von Wielicka auf Borhnia gezogen, 
in jener Gegend von den Oeſterreichiſchen Truppen angegriffen, zurückgedrängt 
und auf dem Rückzuge von den Galiziſchen Bauern angefallen und hart mitgenom⸗ 
men ſeien. — In Folge dieſer Niederlage hatten ſie auch Wielicka geräumt und 
ſich auf Podgorze zurückgezogen, wo fie am 27. Februar von den Oeſterreichern 
eingeſchloſſen waren. 

Zuverläſſiigen Nachrichten zufolge, find ſeitdem die Oeſterreichiſchen Truppen 
in Podgorze wieder eingerückt. h 

Wien den 3. März. Sogleich auf die erſte Nachricht von dem Beſtreben 
der Krakauer Juſurgenten, den Aufruhr in die nahe liegenden Kreiſe von Galizien 
zu verbreiten, haben Se. Königl. Hoheit der Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich⸗ 
Eſte Civil- und Militairgouverneur des Landes, nicht nur den Oberſtlieutenant 
und Generalkommando-Adjutanten v. Benedek, zur Wahrnehmung der militäri⸗ 
ſchen Anſtalten, ſondern auch den Gubernial-Vicepräſidenten, Grafen v. Lazanski 
als Landeskommiſſar mit außerordentlichen Vollmachten in die bedrohten weſtlichen 
Kreiſe zur Herſtellung der Ruhe und Ordnung abgeſendet. — Erſterer traf am 
25. Februar in Bochnia ein und ſetzte ſich ſogleich am folgenden Morgen, auf 
die Nachricht, daß die Krakauer Inſurgenten, welche bei Niepolmiee über die 
Weichſel gegangen waren, zu Wieliezka eingedrungen ſeien, mit den disponiblen 
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Truppen der Garniſon von Bochnia und den zu ihrer Unterſtützung ſchaarenweiſe 
herbeigeeilten Landleuten nach dem bedrohten Punkte im Marſch. Gegen 11 
Uhr Vormittags ſtieß man bei Gdow auf die Inſurgenten, welche unverweilt ange— 
griffen und mit bedeutendem Verluſte an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
total geſchlagen wurden; nur Wenige entkamen durch eilige Flucht und werden 
von den Landleuten in ihre Schlupfwinkel verfolgt. Als die Avantgarde der K. K. 
Truppen auf den Anhöhen vor Wieliezka erſchien, hatten die wenigen noch daſelbſt 
zurückgebliebenen Inſurgenten den Ort bereits verlaſſen und ſich zerſtreut, worauf 
Oberſtlieutenant v. Benedek gegen Abend daſelbſt einrückte. — Die geſammte 
Mannſchaft hat dieſe durch die ſchlechte Witterung und grundloſe Wege ſehr er— 
ſchwerte Expedition mit einer mufterhaften Ordnung und Ausdauer ausgeführt. 

Dem geſtern von dem K. K. Generalmajor v. Collin an das K. K. Hoffriegs- 
rathspräſidium eingelaufenen Berichte aus Podgorze vom 28. Febr. zufolge hatte 
der ſelbe am Morgen dieſes Tages erfahren, daß Wieliezka bereits von drei Com— 
pag nien des Infanterie-Regiments Nugent beſetzt worden ſei, nachdem die Kra— 
kauer Infurgenten (wie oben erwähnt) bei Gdow von Militair und Bauern ange: 
griffen und total geſchlagen worden waren. Die vorgehabte Recognoseirung ges 
gen Wieliezka unterblieb daher. — Von der Krakauer Seite wurde von Zeit zu 
Zeit, aber nur mit Kleingewehr, auf Podgorze herüber gefeuert, ohne daß jedoch 
durch dieſes Plänkeln irgend ein Schaden zugefügt worden wäre. 

Von dem Königlich preußiſchen General-Major v. Felden, welcher mit 1200 
Mann Infanterie, 400 Mann Ulanen und 4 Geſchützen bei Neu-Berun ſteht, 
hatte der General-Major v. Collin am 28. Febr. eine Zuſchrift erhalten, wonach 
er mit demſelben in Kommunikation getreten iſt. 

Von Ruſſ. Seite ſtehen in der Nähe der Krakauer Grenze 5 Bataillons Infan— 
terie, 4 Schwadronen Kavalerie und 600 Koſaken nebſt den dieſer Truppenzahl 
entſprechenden Geſchützen. 

Berichten aus Wadowice vom 1. März zufolge, war ein Haufe von Aufrüh— 
rern, der vom Krakauer Gebiet eingefallen war, ſengend und brennend das Ge— 
birge durchzog, und ſich über Jordanow gegen Wadowice bewegte, durch Entfen- 
dung einer Abtheilung Truppen und der Finanzwache, unter Leitung des dortigen 
Kreis⸗Ingenieurs, dem ſich eine große Anzahl von Landleuten anſchloß, unverweilt 
zum Rückzuge genöthigt worden. Ein zweiter Haufe von Krakauer Inſurgenten 
der ſich bei Limanowa gezeigt hatte, fand einen gleichen Empfang. 

In Wadowiee befinden ſich bereits über 150 Arreſtanten, die von dem Land— 
volke, wegen Theilnahme an revolutionairen Umtrieben, aufgefangen und dem 
Kreisamte überliefert wurden. Sie ſind alle ſo entmuthigt und für ihr Leben be— 
ſorgt, daß fie, ſelbſt unbewacht ihren Arreſt nicht verlaſſen würden, und froh find 
endlich unter geſetzlichem Schutz zu ſtehen, zu deſſen Zertrümmerung ſie beitragen 
wollten. ’ 

Zu Wadowice iſt am 28. Febr. nachſtehende Kundmachung des dortigen 
K. K. Kreisamtes erſchienen: „Von Seite des Wadowicer K. K. Kreisamtes wird 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die K. K. öſterreichiſchen Truppen die in 
den Bochniger und Wadowicer Kreis eingefallenen Revoltanſen bereits zurückge— 
worfen und die Grenzſtadt Podgorze wieder beſetzt haben. — Alle Dorfgemeinden 
werden bei ſchwerer Verantwortung und Strafe ermahnt, ſich jeder Gewaltthat ge— 
gen unverdächtige Perſonen und Eigenthum der Geiftlichfeit, der Gutsbeſitzer, 
Pächter, herrſchaftliche Beamten und Dienerſchaft zu enthalten. K. K. Kreisamt 
Wadowice, den 28. Febr. 1846. Sr. K. K. apoſtoliſchen Majeſtät Gubernial⸗ 
rath und Kreishauptmann Loſerth.“ 

; Frankreich 

Paris den 1. März. Für die geſtrige Sitzung der Deputirten-Kam— 
mer entwickelte Herr Agenor von Gasparin ſeinen Antrag, bezüglich der 
Bedingungen für die Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern. 

Der Antragſteller verhehlt ſich die Schwierigkeiten nicht, auf welche ſein Au— 
trag ſtoßen müſſe. Derſelbe verletze hergebrachte Gewohnheiten, die tiefe Wur⸗ 
zeln gefaßt. Aber vor Allem müſſe das Uebel unterſucht werden, um deſſen Hei⸗ 
lung es ſich handle, nämlich der leidenſchaftliche Zudrang zu den öffentlichen Aem— 
tern und die Mittel, die man anwende, um zu denſelben zu gelangen. Es handle 
ſich nicht um ein Utopien, um eine bloße gute Abſicht, ſondern um eine wirkſame 
Maßregel, um ein tiefes, ins Leben eingreifendes Uebel auszurotten. Es handle 
ſich um eine hierarchiſche Organiſation in allen Dienſtzweigen der Verwaltung. Um 
dieſe Organiſation aufrecht zu halten, würde es hinreichen, eine hierarchiſche Be— 
förderung aufzuſtellen, eine allgemeine Oeffentlichkeit aller Ernennungen, eine 
Kontrolle aller Beförderungen. Nur für die politiſchen Aemter läßt der Redner 
eine Ausnahme zu. An den Eintritt in alle anderen Laufbahnen knüpft er die 
Bedingung von Prüfungen über die Fähigkeit der Bewerber. Niemand ſolle be— 
fördert werden, ohne vorher zwei Jahre im niederen Grade gedient zu haben. Ver— 
ordnungen ſeien erlaſſen worden zur Regelung der Zulaſſung und Beförderung in 
jedem Verwaltungszweige. Die Kammer habe dieſe Verordnungen gewünſcht, 
verlangt. Das Nefultar derſelben aber ſei durchaus unwirkſam geweſen. Dieſe 
Verordnungen ſeien ein Beweis mehr für die Nothwendigkeit und Angemeſſenheit 
ſeines Antrages. Sie ſeien nicht einmal vollzogen worden. Täglich erhielten die 
Deputirten Geſuche von Bewerbern, welche bäten, daß man ihnen dieſe oder jene 
Stelle verſchaffen möge. Das ſeien alſo Kandidaten, die zu Allem geeignet und 
tauglich ſein wollten. In der That ſeien ſie aber zu nichts tauglich, und der 
Staat würde mit ihrer Unfähigkeit ſich nur eine Laſt aufladen. Dieſen Mißbräu—⸗ 
chen müſſe ein Ziel geſetzt werden; um in Zukunft in den Staatsdienſt eintreten 


zu können, müſſe man Bürgſchaften von Kenntniſſen, Fahigkeiten, gemachten 
Studien gewähren. Er vertheidige hier die Freiheit der Regierung, nur diejenige 
Regierung ſei frei, die gewiſſen Anforderungen eine feſtſtehende Regel entgegenſez— 
zen könne. Er habe das wirkliche Vorhandenſein des Uebels und die Wirkſamkeit 
des vorgeſchlagenen Heilmittels dagegen gezeigt, und er bitte die Kammer, ſeinen 
Antrag in Betracht zu ziehen; die Zukuft der Juſtitutionen, der politiſchen Sitten 
Frankreichs ſei dabei im Spiele. 
Der Präſident fragt, ob der Antrag unterſtützt werde? 
Die Verhandlung deſſelben wurde ſofort eröffnet. 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: Die Regierung 
widerſetze ſich der Erwägung des Antrags nicht. Sie werde denſelben, gleich der 
Kommiſſion, die dafür ernannt werde, prüfen und alle Mittel aufſuchen, dem be⸗ 
zeichneten Uebel abzuhelfen. s 

Die Kammer ſchritt nun zur Abſtimmung und beſchloß, den Antrag in Be— 
tracht zu ziehen. Derſelbe ſoll gedruckt und an die einzelnen Mitglieder vertheilt 
werden. Darauf eröffnete der Präſident das Skrutinium für Ernennung der 6 
Kandidaten für das Amt als Commiſſaire zur Ueberwachung der Schuldentilgungs⸗ 
und der Depofiten- und Aufbewahrungs⸗Kaſſe. Da hierauf die Tagesordnung er⸗ 
ſchöpft war, ſo wurde die Sitzung aufgehoben. 8 

Die Büreaus der Deputirten-Kammer werden am Montag wieder neue Prä- 
ſidenten und Seeretaire ernennen. Die Oppoſition rüſtet ſich, um in drei Bü 
reaus ihre Kandidaten durchzuſetzen, damit die von ihr ausgehenden Anträge zur 
Diskuſſion gelangen. 


Man ruft: Ja! 
ja! 


Sp hen i d m 

Madrid den 21. Febr. Am 18. erhielt das Staats-Miniſterium durch 
außerordentliche Gelegenheit Depeſchen von dem dieſſeitigen Geſandten in Neapel, 
die als höchſt vertraulich und dringend bezeichnet waren. Der neue Miniſter— 
Präſident, Marquis von Miraflores eröffnete dieſe Depeſchen und berief darauf 
ein Miniſter-Conſeil zuſammen. Obgleich nun, wie verſichert wird, die einge— 
gangenen Mittheilungen unter der Vorausſetzung, daß in Betreff der künftigen 
Vermählung der Königin Iſabella mit dem Grafen von Trapani zwiſchen den 
Höfen von Madrid und Neapel das vollkommenſte Einverſtändniß herrſche, aus⸗ 
gefertigt waren, fo faßten doch die Miniſter einſtimmig einen Beſchluß, der den 
dermaligen Bedürfniſſen des Landes und den dringenden Anforderungen der öffent 
lichen Meinung durchaus entſpricht. Der Univerſal ſagt heute: „Für das 
Land iſt dieſer Beſchluß eine Garantie, und, zufolge höchft glaubwürdiger Anga⸗ 
ben, ſollte er auf ehrfurchtsvolle Weiſe durch den Marquis von Miraflores zur 
Kenntniß der Königin gebracht werden.“ 

Am darauf folgenden Tage (vorgeftern) verfügten ſich der Herzog von Rian- 


zares und der General Narvaez nach dem eine halbe Stunde von hier entlegenen 


Luſtſchloſſe der Königin Chriſtine, wo dieſe ſie bereits erwartete. Man bemerkte 
daß der Franzöſiſche Botſchafter ſich auf einem Umwege ebenfalls dorthin begab. 
Gegen Abend verbreitete ſich das Gerücht, die Miniſter wären, in Bezug auf eine 
die neue Stellung des Generals Narvaez zu ergreifende Maßregel, in Uneinigkeit 
gerathen, und Letzerer würde abermals mit den von ihm zu erwählenden Perſonen 
an die Spitze der Regierung treten. Da man geſtern früh erfuhr, daß die Mini- 
ſter um Mitternacht ein Conſeil gehalten hatten, ſo verbreitete ſich eine gewiſſe 
Beſtürzung in der Stadt, und der Zweck der Erfinder dieſer beuruhigenden Gerüchte 
das Fallen der Staatspapiere wurde erreicht. 

Die Frage, welche in jenem Miniſter-Rath in Erwägung gezogen wurde, be— 
traf die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer Reduzirung der Armee. Das Mi— 
niſterium wünſcht die Laſt der Abgaben, unter der das Volk erliegt zu erleichtern 
und zugleich darzuthun, daß es in der Rechtlichkeit ſeiner Geſinnungen und in dem 
Vertrauen, mit welchem die öffentliche Meinung ihm entgegenkommt, die hinläng⸗ 
liche Kraft zu finden hofft, um das Land, mit Beſeitigung des gewaltſam herbei— 
geführten Kriegszuſtandes regieren zu können. Es wurde demnach darüber be⸗ 
rathſchlagt, ob es angemeſſen wäre, die jetzt unter den Waffen ſtehende 40,000 
Mann Provinzial-Milizen, wie es im Frieden gebräuchlich iſt, in ihre Heimat 
zu entlaſſen. Ueber die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel im gegenwärtigen Augen- 
blicke find die Anſichten getheilt, und die Miniſter ſelbſt ſcheinen noch keinen Ber 
ſchluß darüber gefaßt zu haben. 

Unterdeſſen hat der General Narvaez eine Haltung angenommen, die der öf— 
fentlichen Meinung Veranlaſſung giebt, ſich mit großer Heftigkeit in einem ihm 
keinesweges vortheilhaften Sinne auszuſprechen. 

Der General Narvaez, der dem Lande einen dauerhaften Frieden zu verleihen 
verſprach, verſetzte als Miniſter-Präſident das Land in einen Zuſtand, der ſchlim— 
mer und demoraliſirender iſt, als offener Krieg. Die Verhältniſſe wurden endlich 
durch feine Verblendung dahin geführt, daß er nur vermöge einer der wahren Be— 
ſtimmung des Heeres gerade zuwiderlaufenden Einwirkung auf die Truppen ſich 
im Beſitze der Gewalt erhalten zu können glaubte. Auf demſelben Wege und mit 
Anwendung der Künſte der Intrigue ſucht er, wie allgemein behauptet wird ſie 
wieder zu erlangen. f 

Großbritannien und Irland. 

London den 1. März. „Die Frage der Korngeſetze iſt erledigt“, ſchreiben 
heute die Times; „das Gericht wurde gehalten mit aller möglichen Gravität, 
Geduld und Unparteilichkeit. Jeder Umſtand wurde unterſucht, jeder Anwalt ge— 
hört, jeder Zeuge vernommen. Zwölf lange Nächte hindurch hat die Legislatur 
ſich der rieſigen Arbeit unterzogen. Alle Parteien haben geſprochen und ihre Gründe, 

; (Beilage.) 
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ihre Beredtſamkeit erſchöpft. Die Minifter haben vollſtändig ausgehalten, wenn 
nicht ſich ſelbſt übertroffen. Ihre Gegner haben gleichfalls ihren eigenen Fähigkei⸗ 
ten Gerechtigkeit gethan und mehr als Gerechtigkeit ihrer Sache. Das Verbrechen 
der Inkonſequenz hat fein Gewicht fühlbar gemacht; die Furcht davor hat Einige 
zurückgeſchreckt, das Pflichtgefühl Andere unwirkſam gemacht. Die Herzoge ha— 
haben freie Hand gehabt; ſie haben thun können, was ein Monarch vergebens 
verſuchte; ſie gingen in's Parlament und entfernten aus demſelben die Mitglieder. 
Die Krone hat ſich nicht eigenmächtig in's Mittel gelegt; die Regierung iſt nicht 
ſtark geweſen. Täglich ſchienen Reſignationen das Miniſterium aufzulöſen. Die 
Volksſtimme endlich, obſchon ſie das Geſetz billigte, hielt doch jede Ehre von den 
Urhebern deſſelben fern. Alle dieſe Dinge waren geeignet, bei der Theilung des 
Hauſes ungünſtig zu wirken. Aber deſſenungeachtet iſt dieſe Theilung entſcheidend 
geweſen, und da von dieſem Tage au der Einfluß jener Hinderniſſe ſchwinden 
muß, ſo kann dieſe Entſcheidung jetzt nicht umgeſtoßen werden. Actum est: die 
Korngeſetze find abgethan.“ g 

Unter den dem Parlamente vorgelegten Depeſchen aus Oſtindien befindet ſich 
ein vom 31. December datirtes Schreiben des General-Gouverneurs an das ges 
heime Comité, in welchem er über die den Schkachten von Mudkih und Firnzeſchah 
vorangegangenen Ereigniſſe berichtet. Er giebt in demſelben zu, daß er anfangs 
nicht geglaubt habe, es werden die Seihks in voller Macht den Sutledſch übers 
ſchreiten, weiſt indeß nach, daß alle Verkehrungen für einen ſolchen Fall zur rech⸗ 
ten Zeit getroffen geweſen ſeien. F 

Berichte aus Mexiko vom 8. und Veracruz vom 13. Januar melden, daß 
Paredes zum Präſidenten der Republik erwählt worden ſei, und daß er den Ge— 
neral Almonte an die Spitze ſeines Miniſteriums geſtellt habe. 

eie z. 

Luzern den 25. Febr. Geſtern wurde Herr Fürſprech Winkler wegen 
Theilnahme am Aufruhr verhaftet, und ſitzt nun im Gefängniſſe. Während der 
ganzen Dauer des Prozeſſes ſeit dem 8. December 1844 haftete kein Verdacht auf 
ihm. Harmonirt es wohl mit dem Geiſte der Amneſtie, Vergeſſenheit und Ver— 
ſöhnung nach Ablauf von fünfzehn Monaten in einem politiſchen Prozeſſe neue 
Schuldige mit Gewalt ſchaffen zu wollen? Als Gegenſtück dient, daß gemäß dem 
Traktandenzirkular für den Gr. Rath auf der 2. März nächſtkünftig der berüchtigte 
Michel Achermann vollſtändig amneſtirt werden ſoll. 

Zürich den 25. Febr. In mehreren Gemeinden der Bezirke Hinweil und 
Pfäffikon (im ſogenannten Kellenland) fand man geſtern folgenden gedruckten eom— 
muniſtiſchen Aufruf an den Häuſern: „Freunde auf! Freiheit und Gleichheit! 
Nicht länger mehr wollen wir zuſehen, wie Hunderte von Menſchen in Wolluſt 
und Schwelgerei leben, während Tauſende, ja Millionen Menſchen in Armuth 
und großem Elend ſchmachten. Freiheit und Gleichheit ſei unſer Loſungswort! 
Alle Menſchen ſind gleich, daher ſollen ſie auch gleichen Genuß haben. Eine 
allgemeine Gütergemeinſchaft wollen wir haben. Darum auf! Folget uns! Ver— 
ſammelt Euch zu einer Berathung an einer Landesgemeinde in Ufter den 2 März 
1846. Je zahlreicher, deſto beſſer. Mehrere Freunde des Volkes.“ Natürlich 
iſt weder Drucker noch Druckort genannt; die Polizei iſt eifrig bemüht, die Urhe— 
ber ausfindig zu machen, wird fie aber wohl außer dem Canton, z. B. in Baſel⸗ 
Landſchaft fuchen müſſen, wo gegenwärtig auch das Treichlerſche Noth- und Hülfs⸗ 
Blatt gedruckt wird. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 24. Febr. (Bresl. Ztg.) Wie man erfährt, wird 
Se. Majeſtät der Kaiſer etwa in der Mitte des künftigen Monats die Reiſe in 
das Ausland antreten (2), vorher aber noch die andere Hauptſtadt des Reichs, 
Moskau, beſuchen. Geſtern hielt Se. Majeſtät der Kaiſer über die geſammte 
Garniſon von St. Petersburg und der Umgegend eine große Muſterung ab, die 
bereits vor einigen Wochen ſtattfinden ſollte, wegen der großen Kälte aber ausge— 
ſetzt werden mußte. — Aus dem Kaukaſus ſind neue Berichte bis zum 6. Fe— 
bruar eingegangen. Im ſüdlichen Dagheſtan hatte der General-Major Fürſt Anz 
dronikow den Mjuriden ein blutiges Treffen geliefert, in Folge deſſen die Ruſſi— 
ſchen Truppen wieder einen Platz mehr gewonnen haben, indem ſich die Einwoh— 
ner von Mukarsk ohne weiteren Schwertſtreich unterwarfen. Wie früher erwähnt, 
iſt nun auch der Hochingſche Wald niedergehauen und verbrannt worden. Die 
Generale Neſterow und Freytag waren mit 16 Bataillonen Infanterie, 6 Kofakens 
Regimentern, 20 Kanonen und 4 Mörſern in 2 Abtheilungen nach dem Walde 
aufgebrochen, gaben ſich durch Kanonenſalven von ihrem gegenſeitigen Anmarſch 
Kunde und begannen dann, trotz des lebhaften Gewehrfeuers der in dem Walde 
verſammelten Tſchetſchenzen, die Zerſtörung, welche mit unbedeutendem Verluſt 
für die Ruſſen bewerkſtelligt wurde. — Wichtiger noch als diefe Nachrichten find 
die von der andern, weſtlichen Seite des Kaukaſus, wo die Tſcherkeſſen ſich den 
Ruſſen in ganzen Stämmen unterwarfen. So haben die, mindeſtens 100,000 
Seelen zählenden, mächtigen Abadſechen am 20. Jaunar ihre Unterwerfungs-Akte 
unterzeichnet, kraft deren ſie ſich verpflichten, friedlich in ihren Bergen zu leben, 
Rußland nicht zu befeinden und keine Feinde deſſelben unter ſich zu dulden Den 
Abadſechen folgend haben denn auch bereits die Schapfugen ihre Unterwerfung an⸗ 
gekündigt. Auf dieſer Seite des Kaukaſus ſcheint alſo Rußland glücklicher zu fein 
als gegen Schamil und ſeine Tſchetſchenzen. f a 


Warſchau, den 1. März. Der Ober⸗Polizeimeiſter von Warſchau bringt 
in den heuligen Blättern, als Nachtrag zu ſeiner geſtrigen Bekanntmachung, noch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß von der für die in Warſchau ankommenden Perſo⸗ 
nen angeordneten Vorſchrift, von den Kreis⸗Direktoren ausgeſtellte Legitimations⸗ 
ſcheine vorzuzeigen, nur die mit Produkten zu Markt kommenden Bauern ausge⸗ 
nommen ſind. 

Der „Schleſiſchen Zeitung“ wird von der Polniſchen Grenze geſchrieben: 
Es iſt jetzt mit einem Male beſchloſſen worden, die aus Polen zu dem großen 
Frühjahrsmarkte, der zu Kiew abgehalten wird, hinreiſenden Kaufleute als Fremde 
zu betrachten, was ihnen natürlich ſehr bedeutenden commerciellen Schaden bringt. 
Um denſelben abzuwenden, haben ſich nun die Polniſchen Kaufleute an den Kats 
fer gewendet und gebeten, als Ruſſiſche Unterthanen betrachtet zu werden. Die 
Polizei - Zeitung, welche das Geſuch der Kaufleute enthält, bringt auch zugleich 
den Beſcheid des Kaiſers, welcher dahin geht, daß er ſich die Sache überlegen 
und am Ende dieſes Jahres den Polen ſeinen definitiven Beſcheid verkünden wolle. 
Man ſieht, wie fein diplomatiſch man in Rußland zu verfahren weiß.“ 

5 e : 

Konſtantinopel den 11. Febr. (Oeſterr. B.) Die bevorſtehende Reiſe 
des Sultans nach Rumelien (über Varna, nach Siliſtria se.) iſt vor einigen Tas 
gen bei der Pforte offiziell angekündigt worden. Dem Vernehmen nach dürfte ſelbe 
jedoch nicht vor dem Monat April angetreten werden. Der gegenwärtig in außer⸗ 
ordentlicher Sendung in Syrien befindliche Ferik Emin Paſcha, iſt zum Präſiden⸗ 
ten des Kriegsraths an Muſtapha Zarif Paſcha's Stelle ernannt worden, welcher, 
wie bekannt, den Poſten eines Militair-Gouverneurs von Smyrna erhielt. Meh⸗ 
med Paſcha wurde zum Direktor der Militairſchule ernannt und in feinem bisheri⸗ 
gen Amte als Mitglied des Kriegsconſeils durch Rifa Paſcha, ehemaligen Gouver⸗ 
neur von Smyrna, erſetzt. Mazher Paſcha, Mitglied des oberſten Juſtizraths, 
wird bis zur Ankunft Emin Paſcha's den Vorſitz im Kriegsrathe führen. Ueber⸗ 
dieß wurden Akif Efendi, ehemaliger Botſchafter in Wien und nunmehriger Prä⸗ 
ſident des Conſeils im Finanzdepartement, zum Beamten erſter Klaſſe erſten Ran⸗ 
ges und der Chefarzt des Sultans, Ismail Efendi, zum Beamten zweiter Klaſſe 
erſten Ranges befördert. — Der neue Statthalter von Trapezunt, Halil Paſcha, 
Schwager des Sultaus, iſt am 5. d. M. auf dem Engliſchen Dampfſchiffe „Achil⸗ 
les“ nach ſeinem Poſten abgegangen. — Schon ſeit längerer Zeit ging man mit 
dem Plaue um, die Hauptſtraßen und die beſuchteſten Nebengaſſen der Franken⸗ 
vorſtadt Pera zu beleuchten. Mannigfache Schwierigkeiten ſetzten ſich bisher der 
Ausführung dieſes Planes entgegen; doch find ſelbe endlich unter der gegenwärti⸗ 
gen Verwaltung beſeitigt und die ſeit mehr als einem Jahre bereitſtehenden Later⸗ 
nen geſtern Abend zum erſtenmale angezündet worden. ; 


Vermiſchte Nachrichten. 


Waſſerſtand der Warthe: Vorgeſtern (7. März) Morgens 7 Uhr 
14 Fuß. Um Mittag 14 Fuß 4 Zoll. — Geſtern (8. März 6 Uhr früh) 
15 Fuß. — Noch einige Zoll Wachſen, und der Strom überfluthet auch den 
noch nicht zerriſſenen Theil des Berdychower Vorderdammes. 

Herr v. Küſtner, der Selbſtherrſcher aller Schauſpieler (der Königlichen in 
Berlin nämlich), deſſen neue Theater-Ukaſe fo vielfachen Stoff zur Beſprechung 
gegeben haben, hat bekanntlich den Titel „General-Intendant der Königl. Schau⸗ 
ſpiele.“ Ein kleines ſüddeutſches Blatt, welches erzählt, daß ihm der rothe 
Adler-Orden verliehen iſt, nennt ihn, wahrſcheinlich durch einen Druckfehler, 
„General-Lieutenant der Königl. Schauſpiele. 11 

In Treuenbrietzen iſt ein merkwürdiges Werk erſchienen. Der Titel heißt: 
Die Zweckeſſen unſerer Tage. Als Verfaſſer wird ein Dr. Hunger an⸗ 
gegeben; die Vorrede iſt von einem Dr. Friedr. Freſſer bearbeitet, und das Titel⸗ 
blatt mit einem Faeſimile des Profeſſors Tieftrank geſchmückt. Mas ſieht, daß 
die Vefaſſer ſchon ihrem Namen nach ganz zu dem großen Unternehmen geeignet ſind. 

Der „Hamb. Correſpondent“ veröffentlicht den Fahrplan, wie folder von 
der Direktion der Berlin-Hamburger Eiſenbahn feſtgeſtellt worden iſt. Derſelbe 
iſt folgender. Perſonenzüge: erſter Perſonenzug von Hamburg nach Berlin, Ab⸗ 
gang 64 Uhr, Ankunft 3 Uhr; Ankunft in Wittenberge 11 Uhr. Erſter Per⸗ 
ſonenzug von Berlin nach Hamburg: Abgang 75 Uhr, Ankunft 4 Uhr; Ankunft 
in Wittenberge 11 hr. Zweiter Perſonenzug von Hamburg nach Berlin: Ab⸗ 
gang 12 Uhr, Ankunft 93 Uhr; Ankunft in Wittenberge 43 Uhr. Zweiter Per⸗ 
ſonenzug von Berlin nach Hamburg: Abgang 123 Uhr, Ankunft 9 Uhr. 

In einem Kölner Wechſelhauſe lebte ein junger evangeliſcher Candidat als 
Hauslehrer. Nachdem er ſeinen Pflegebefohleren die gehörige Bildung angedeihen 
laſſen, kehrte er vor wenigen Wochen, alle freundlichen Anſtellungs⸗Anerbieten 
des Hauſes ablehnend, in ſeine Heimath zurück, um ſich dort zum Prieſteramte 
vorzubereiten. Kaum angekommen, ſchrieb er einen Brief an das Koͤlniſche Haus 
und trug denſelben auf die Poſt, kehrte von dieſem Gange aber nicht mehr nach 
Hauſe zurück. Alle Anfragen in Köln, bei ſonſtigen Verwandten und Bekannten 
blieben fruchtlos und beängſtigten die Angehörigen immer mehr Nun verbreitete 
ſich ein Gerücht, daß man in einem Gehölze an dem Abend ſeines Verſchwindens 
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Jammerſtimmen gehört. Man ſucht nach und findet Splitter des Stockes, den 
der Verſchwundene zu tragen pflegte. Jetzt ſucht man ängſtlicher und findet end⸗ 
lich aufgelockerte Erde. Man gräbt nach und ſtößt bald auf die Leiche des Can⸗ 
didaten, die eilf Stichwunden zeigt, von denen keine tödtlich. Der Ueberfallene 
war alſo lebendig beerdigt worden. Da der Erſchlagene mit all feinen Habſelig⸗ 
keiten, goldener Kette ꝛc. eingeſcharrt, da ein Aufſeher der Eiſenbahn dortiger 
Gegend von den Arbeitern tödtlich gehaßt iſt, und der Erſchlagene an jenem Abend 
zufällig wie jener Aufſeher gekleidet geweſen, ſo vermuthet man, daß er als ein 
unſchuldiges Opfer der Rache jener Menſchen gefallen iſt. 

(Paris.) — Von hier bis Brüſſel fährt man jetzt in 14 Stunden. Es 
haben die Herren James und Anſelm v. R othſchild, welche am 25. v. M. die 
Reiſe machten, mittelſt der neu vollendeten Eiſenbahnſtrecke die Entfernung zwiſchen 
beiden Städten in der angegebenen Friſt zurückgelegt. Beide frühſtückten in Paris 
und ſpeiſten Abends in Brüſſel. 

Nach den letzten Nachrichten aus Perſien hat die Cholera von Kabul aus be— 
reits Teheran erreicht, und es wäre daher nicht unmöglich, daß ſie weiter 
weſtwärts vorſchritte. 

Mit der Frauen⸗Emancipation in Berlin will es nicht recht vorwärts 
gehen. Die Anzahl der geiſtreichen, Bier trinkenden, in Männertracht die Knei— 
pen beſuchenden, Cigarren rauchenden, die Reitpeitſche führenden, nimmer zu 
rührenden Mitglieder des zarten Geſchlechts iſt ſehr im Abnehmen begriffen, und 


Aus Sueek (Niederlande) ſchreibt mau vom 20ſten Februar: „Hier 
befindet ſich ein Mädchen, zwiſchen 25 — 30 Jahre alt, welches ſchon 
ſehr lange Zeit kränkelte, aber nun ſeit den letzten Monaten die ſonderbare Er⸗ 
ſcheinung darbietet, daß der achtbare Arzt, der ſie behandelt, von Zeit zu Zeit 
Nadeln aus verſchiedenen Theilen ihres Körpers hervorholt, welche unter der Ober- 
fläche der Haut verborgen ſitzen, und bisweilen ſo tief, daß dieſelben durch eine 
Operation gefunden werden müſſen. Die Kranke entdeckt die Stelle, wo dieſe 
Nadeln ſitzen, durch inneres Stechen oder Schmerz, und die bereits hervorgeholte 
Zahl derſelben beträgt über 60. (21) i 

Nüge. 
(Eingeſaudt.) 

Zu der am vorigen Freitag angekündigten großen Vorſtellung im Cirque 
orientale hatten ſich nur wenige Zuſchauer eingefunden. Die Vorſtellung bes 
gann ohne die gewöhnliche Quadrille gegen halb 8 Uhr und ſchloß noch vor halb 
9 Uhr Abends. Eine Entſchuldigung wegen der Kürze der Vorſtellung und na⸗ 
mentlich wegen Fortlaſſung der ausdrücklich angekündigten Schlußſcene „Mon- 
sieur et Madame Pompadour“ unterblieb, obſchon der Direktor der Gefell- 
fchaft im Circus anweſend war. Dies muß gerügt werden. Sobald Hr Soul⸗ 
lier es mit der Renommee feiner Geſellſchaft überhaupt vereinbar hält, vor einem 
faſt leeren Haufe zu ſpielen, fo erfordert es auch die Achtung vor dem anweſen— 
den Publikum, daß die Vorſtellung unverkürzt gegeben und eine auf dem Zettel 


der Etel der Männer, die das Treiben veranlaßt hatten, im Zunehmen. 


Anfrage. 
Warum machen ſo wenige Preußen von dem 
Rechte, die Nationalkokarde zu tragen, Gebrauch? 


Die Schüler des Königl. Marien⸗Gymna⸗ 
ſiums find vorläufig nach Haufe entlaſſen, und 
haben ſich nach Oſtern, wie gewöhnlich am erſten 
Montage, wieder zur Schule einzufinden. 

Poſen, den 6. März 1846. 

N Der Direktor. 


ja erde na ðͤ ey RE LIE LIBIRL NEE REN 
Unterzeichnete empfehlen ihre neu errichtete 

franzöſiſche Leihbibliothek, die mit ſowohl 

älteren, als auch den neueſten belletriſtiſchen Wer⸗ 

ken der franzöſiſchen Literatur auf das Vollſtändigſte 

verſehen iſt. Der Catalog wird gratis ausgegeben. 
Poſen, den 9. März 1846. 


Schirmer & Bredull, 


Wilhelmsſtraße No. 21. Hotel de Dresde. 


So eben iſt erſchienen und bei den Gebr. Scherk 
in Poſen vorräthig, fo wie durch alle Buchhandlun— 
gen und Wohllöblichen Poſtämter zu bezichen: 

Iſraelitiſcher Volksfreund 
für das 
Großherzogthum Poſen. 
1. Heft 


Eine Monatsſchriſt zur angenehmen und nützlichen 
Unterhaltung im häuslichen Kreiſe. 
Halbjähriger Pränumeratienspreis 20 gr. 

Das Ziel, welches ſich der „Iſraclitiſche Volks- 
freund“ geſtellt hat, kann nur von allen Seiten ein 
lobenswerthes genannt werden. Um denſelben einem 
jeden Iſtaeliten zugänglich zu machen, hat der Ver⸗ 
leger einen fo billigen Preis geftellt, wie bei ähn!i- 
chen Blättern noch nie der Fall war. 
Redaktion bemüht, durch reichhaltigen Stoff und ge— 
diegene Auswahl den Sinn für ſchöne und lehrreiche 
Unterhaltung anzuregen und zu beleben, und fordere 
ich demnach alle Gönner und Freunde der jüdiſchen 
Literatur biermit auf, dieſes gemeinnützige Unterneh- 
men durch Mittheilungen, die das Judenthum be— 
treffen, gütigſt zu unterſtützen und zu fördern. 

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerkſam, wie bei 
der großen Verbreitung des Blattes in der Provinz 
Poſen daſſelbe das beſte Organ iſt: Familiener⸗ 
eigniffe, Verlobungen, Trauungen, Ge⸗ 
burten und kaufmänniſche Anzeigen auf die 
angenehmfte und zweckmäßigſte Weiſe zu veröffent⸗ 


lichen. N 
„. „den 5. März 1846. 
G. Ola ws ki 
Buchhaͤndler. 6 


Nude Bekanntmachung. 

Das auf St. Martin No 21. belegene ehemalige 
Ku bick iſche Grundſtück, ſoll ercluſive des Tabagie⸗ 
Locals und Gartens, vom 1. April d. J. an, auf 
1 Jahr, in mehreren Theilen, an den Meiſtbieten⸗ 
den vermiethet, reſp. verpachtet werden, wozu ein 
Termin an Ort und Stelle, 

auf Freitag den 13ten März c, Nach⸗ 

mittags 3 Uhr a 
anſteht, die Bedingungen hierzu find im Bürcan der 


Eben ſo iſt die &® 


wird. 


befonders angekündigte Produktion nicht ohne Angabe des Grundes ausgelaſſen 


Civis. 


Feſtungs-Bau-⸗ Direktion einzuſehen und ſollen im 
Termine ſelbſt auch noch bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 6. März 1846. 
Königl. Feſtungs-Bau-Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der auf der von Krotoſchin nach 
Zduny zu erbauenden Chauſſee zu den Brücken⸗ 
bauten erforderlichen 2684 Tonnen oder 805 Viertel 
Steinkalk ſoll im Wege der Submiſſton ausgegeben 
werden. ' 

Die Anlieferung kann vom Uſten April bis Iften 
Juli c. ſucceſſive erfolgen, und der Mindeſtfordernde 
hat eine Kaution von 100 Rthlr. zu erlegen. 

Offerten werden bis zum 20ſten März c. ſchrift— 
lich, verſiegelt und franco erbeten. 

Krotoſchin, den 26. Februar 1846. i 
Die ſtändiſche Baukommiſſion der Kro⸗ 

toſchin⸗Zdunyer Ehauffee. 


Die Handelsakademie in Danzig betref⸗ 


fend. Der neue Curſus derſelben für das Jahr 
1846/7 wird am 1. April d J. beginnen, wozu- 


Meldungen täglich bei mir angenommen werden. 
Danzig, den 20. Februar 1846. 


Richter, Direktor der Anſtalt, Hundegaſſe Nr. 80. 
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N 2 77 \ . 
„ Güter⸗Kauf. © 
Es wird eine Güͤter-Herrſchaft in der & 


r 


Neumark, in der Provinz Poſen, oder in 
05 Schleſten, jedoch nicht über eine Entfernung 
von 20 Meilen von Berlin, im Werthe von 
2 bis 300,000 Thaler zu kaufen geſucht. 
Neben gutem Acker, wobei nicht auf den?! 
höchſten Kulturzuſtand geſehen wird, iſt ein 955 
gut beſtandenes ausgedehntes Forſtrevier 
mit Hoch- und Nieder-⸗Jagd und ein gutes SR 
Wieſenverhältniß, möglichſt an einem Fluß & 
mit Fiſcherei verbunden, Haupt⸗Bedingung. 85 
Dos Ganze muß zuſammenhängend und gut 583 
arondirt ſeyn. ® 

Adreſſen beliebe man der Voſſiſchen & 
Zeitungs- Expedition in Verlin unter Num- = 
&® mer 177. A. poſtfrei zuzuſenden. 8 
4 3 
8 SD 
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Die Fournier- Niederlage 

von Herrmann Moritz, 

Friedrichsſtraße vis à vis dem Kämmereiplatze, 
empfiehlt eine neue Sendung Fourniere, als: 
Mahagony, Nußbaum, Rüſtern, Kirſch⸗ 
baum, Birken c. zu billigen aber feſten Preiſen. 
Ein neuts Pianoforte, von ſehr ſchönem Aeußeren 
und Ton, iſt billig zu verkaufen Wilhelmsplatz No. 16. 

2ten Stock links, 


Im Urbanſchen Hauſe, kleine Ritterſtraße 
No. 307. — unweit des Kubickiſchen Gartens — 


iſt die im erſten Stockwerk belegene Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 6 Stuben, Entree, 2 Küchen ꝛc., ganz 
oder theilweis vom Iſten April c. ab zu vermiethen. 


In dem am Wilhelmsplatz hierſelbſtsub No. 216/3. 
belegenen Haufe iſt vom Unten April c. ab die Bel⸗ 
Etage nebſt Zubehör, ſo wie zwei Stuben 2 Trep⸗ 
pen hoch, und Parterre eine Stube von 2 Fenſtern 
zu einem Laden, zu vermiethen. Das Nähere beim 
Herrn Conditor Giovanoli daſelbſt. 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Winds 


richtung zu Poſen, vom 1. bis 7. März. 


Thermometerſland 


Tag. I. Barometer— 
tiefer ] hoͤchſter 


Stand. 


Wind. 


1. März] + 2,30 ＋ 11,0° 428 3. 1,62]. 
2. J 60% + ll 28 % |. 
Ane SER 50 ＋ 10 8 Rs + 08 [S. 
4. „ T 458% f le E 20-18 
5. / 20% T 110 27 40S. 
6. [J 22% J. 8,1% 7 17S. 
7. J 53% J 100 28 0, SW. 


Börse vom Benin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours- Zettel 
e Preus. Cour 


9 2 118 ins- 

Den 6 März 1846. Fuss. Frier. Geld. 
Staats-Schulischeine „u... + 31 | 96% ı 964 
Präm.-Scheine d. Bechdl. a 50 T. e 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 3195 954 
Berliner Stadt- Obligationen . See 
Dauz. dito v. in 1. onen: — = 3 
Westpreussische Pfandbriefe 3197 | on 
Grossherz. Posonsche Pfandhr. » A 102 3 — 

dito dito dito 31934 | 92; 
Ostpreussische dito Bu 
Pommersche, dito 3, 974 965 
Kur- u. Neumärkische dito 33 — | 97 
Schlesische dito 3 97 

dito v. Staat. g. Lt. I. 34 | 96 | * 
Erieltichsh or a He — 131 137 
Andere Goldmünzen a5 Tbhir. . En 14; 338 
DISCHHIO. 2 ! — 35 | 4% 

Actıen, a, 

Berl. Potsd. Eisenbahn. 0 5 — 2 
dito. dto. Prior. Ohlig A —— — 

Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto. dito. Prior, Oblig. . - ie 

Berl, Anh. Eisenbahn — 116. 115 
dto. dto, Prior. Obli g. 4.1004. — 

Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 951 | 944 
dto, dta. "Prior. Oblig.. , 4 9714 — 

Rhein. Eisenbann 1 99 — 
dto. die, Prior. Oblig 83 — 

dto, vom Staat garant. 34 2 — 

Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 Bu — 
do do. Prior.-Obl. * — — 

do, do. Dt. e ee 297 96 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. — 1164 1154 
Magdeh- Halberstädter Eiseub. 4 — — 
Bresl. Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 Ef | Are 
dito. dito, Prior, Oblig . 4 — — 
Bonn Kölner Eisenb ohn I5 1 — 
Niedersch. Mk. v. e. 4 96 | 95 
do. Priorität 4 974,1 97 


